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Kriseninterventions-Organigramm



Wichtige Adressen

Schulleitung: 
Kurt Bertschi (034 445 40 53 / 079 676 68 36)

 
Michael Santschi  (031 981 25 27 / 079 305 85 48)


weitere Nummern siehe Telefonliste der Schule
Notruf Natel

112

Polizei   


117

Feuerwehr 

118 
Sanitätsnotruf

144

PEH (Psychiatrische erste Hilfe)

An EB-Stelle, nicht an Personen wenden!

während den Bürozeiten:

EB Burgdorf
Pestalozzistr. 19
3400 Burgdorf
034 422 65 25

wenn nicht erreichbar:  EB Bern


031 633 41 41

ausserhalb der Bürozeiten:

(EB Burgdorf, W. Braun)
031 372 61 81 (Stand Januar 2006)

(EB Burgdorf, R. Aebersold)
031 352 27 55



(EB Burgdorf, D. Hohn)
031 911 41 16


(EB Burgdorf, P. Könz)
032 392 53 63



(EB Burgdorf, S. Pfister)
031 351 17 12



(EB Burgdorf, S. Oppliger)
034 422 97 71



(EB Burgdorf, L Schulthess)
079 598 77 73



(EB Bern)
079 473 77 82 



(EB Bern)
079 644 73 75

Wenn eine regionale Stelle während der Bürozeiten telefonisch nicht erreichbar ist, vermittelt die Telefon Nr. 031 633 41 41 den nötigen Kontakt.

Ausserhalb der Bürozeiten wenden Sie sich an den Sanitätsnotruf 144.


Koordinationsstellen:
Urs Joss
EB
032 328 75 40


Bernhard Stähli
Kanton
031 634 91 25
Schularzt
Herr Dr. med. Christian Adank
Zelgli
3421 Lyssach
034 445 55 41

Weitere Stellen 

Kindernotaufnahmegruppe KINOSCH

3008 Bern
031 381 77 81 

Notaufnahmegruppe für Jugendliche NAG

Jugendamt

Stationäre Kriseninterventionsstelle 
Buchserstr. 44
3006 Bern
031 351 79 89

Kantonales Jugendamt
Gerechtigkeitsgasse 81 
3011 Bern
031 633 76 33

Informationskonzept  (Übersicht)
	Information…
	Klassenlehr​personen
	KIT

	… der Lehrpersonen
	
	

	… der Schülerinnen und Schüler
	
	()

	… der Angehörigen / Eltern 

* Evtl. ist der Beizug einer Übersetzerin oder
eines Übersetzers nötig
	
	*

	…  des Gemeinderats (bei Bedarf)
	
	

	…  der Öffentlichkeit, der Medien (Mediensprecher/in)

* Die Mediensprecherin / der Mediensprecher wird vom  Kriseninterventions-Team festgelegt
	
	*


Ausserordentliches Ereignis

Ablaufschema 
Lehrpersonen oder andere Personen 

Melden das Ereignis der Schulleitung (auch nachts oder am Wochenende)
Schulleitung
Überprüft die Meldung 
und entscheidet über die weiteren ersten Schritte (intern lösbar?)
Beruft bei Bedarf das Kriseninterventionsteams ein 
Bezieht die EB bei Bedarf mit ein 
Evtl. ist der Beizug weiterer Fachpersonen ( Übersetzer/in, Polizei, Arzt, Pfarrer, Jurist…) nötig
Kriseninterventions-Team (KIT) im Normalfall im Besucherraum 1. UG
Orientiert das Kollegium 
Erarbeitet schriftliche Informationen 
Orientiert die Behörden bei Bedarf
Orientiert die Schülerinnen und Schüler 
Bespricht mit den Klassenlehrpersonen, wie die betroffenen Klassen zu orientieren sind
bzw. organisieret, dass Fachpersonen diese Information übernehmen
Organisiert erste Verarbeitungsschritte in der Schule/ in den Klassen
Orientiert der Eltern
Entscheidet über die Orientierung der Angehörigen von direkt und indi​rekt Betroffenen
 erarbeitet eine schriftliche Orientierung 
evtl. auch über mögliche Symptome von Kindern und über Hilfsangebote
Orientiert die Medien ( Medienraum (Besucherraum 1. UG)
Ausschliesslich die Mediensprecherin / der Mediensprecher gibt Auskunft
Koordination / Entscheide 
bezüglich weiterer Akti​vitäten der Schule 
Versucht einen möglichst raschen Übergang zum „Alltag“ zu bewirken

Kriseninterventions-Team (KIT)
Grundsätze:

· Das Kriseninterventions-Team besteht aus:
Schulleitung: Kurt Bertschi, Michael Santschi
SKK: Madeleine Oberhänsli
Stellvertretung: (Ausfall eines Mitglieds oder Mitglied direkt betroffen) Barbara Stern

· Das Kriseninterventions-Team sorgt zusammen mit der Lehrerschaft für die Aufrechter​haltung einer ruhigen, unterstützenden Atmosphäre. 
Die durch den Unterrichtsbetrieb gegebene Tagesstruktur wirkt auf Schüler und Lehrerschaft stabilisierend.

· Bei Bedarf organisiert das Kriseninterventions-Team für die Schüler, die Lehrerschaft, wie für sich selber fachliche Beratung und Betreuung.

Aufgaben:

· Strukturierung und Koordination der Aktivitäten in Absprache mit den Rettungskräften

· Festlegung der Funktionen und Verteilung der Aufgaben

· Sicherstellung der Betreuung der direkt und indirekt Betroffenen, allenfalls in Absprache mit der Einsatzleitung „Rettung“

· Aufgebot und Instruktion von zusätzlichen Helferinnen und Helfern

· Information der Angehörigen der direkt und indirekt Betroffenen

· Information des Kollegiums und der Behörden

· Information der Öffentlichkeit, der Medien (sofern nötig und sinnvoll)

· Festlegung des Zeitrahmens für die Bearbeitung des Ereignisses während des Unter​richts und Ausarbeitung von Vorschlägen zuhanden der Klassenlehrpersonen

· Bei Bedarf Beizug von externen Fachpersonen für die psychologische Betreuung

Unglück / Katastrophe

Hilfestellung für die Lehrerschaft

Auch die Lehrpersonen brauchen nach einem Unglück / einer Katastrophe Hilfe, Be​gleitung und Unterstützung. Ihre emotionale Betroffenheit ist möglicherweise noch intensiver als diejenige der Schülerinnen und Schüler. Sie haben die schwierige Auf​gabe, gleichzeitig ihre Schüler durch die Krise zu begleiten und mit ihrer eigenen Be​troffenheit zurecht zu kommen. Es ist deshalb angezeigt, dass auch Lehrpersonen fachliche Hilfe in Anspruch nehmen können.

Information

Die Lehrerschaft wird durch das Kriseninterventions-Team über alles Wesentliche auf dem Laufenden gehalten.

Unterstützung

Lehrkräfte können für die Wiedergabe der Informationen und beim Thematisieren in der Klasse Unterstützung beim Kriseninterventions-Team oder bei Kollegen holen.

Stellvertretung

Für direkt betroffene und unter akuten Stresssymptomen leidende Lehrpersonen wird eine Stellvertretung organisiert.

Fachliche Beratung

Für die Lehrkräfte und für das Kriseninterventions-Team soll spezifische fachliche Be​ratung zur Verfügung stehen.

Belastungsstörung erkennen

Lehrpersonen sind bezüglich des Erkennens von Schülerinnen und Schülern, welche an einer akuten resp. an einer posttraumatischen Belastungsstörung leiden, zu infor​mieren.

Hilfestellung für die Schülerinnen und Schüler

Situation in der Klasse

Trauma und Trauer werden auf ganz verschiedene Weise bewältigt. Es gibt keine "richtigen" oder „falschen Reaktionen“, solange sie nicht destruktiv oder re​traumatisierend sind. Schock, Angst, Traurigkeit, Schuld und Wut bei den Hinterblie​benen sind völlig normale Reaktionen. Verschiedenste psychische und physische Störungen (akute traumatische Belastungsreaktionen) können auftreten, verschwin​den jedoch meistens nach einigen Stunden, Tagen oder Wochen wieder. Folgende Symptome sind bekannt: Flashback, Albträume, Schlafprobleme, Konzentrationsstö​rungen, Leistungshemmungen, Betriebsamkeit, emotionale Stumpfheit, Gleichgültig​keit, Teilnahmslosigkeit, Schreckhaftigkeit, Angst, Depression, Suizidgedanken, Ess​probleme, etc. Aber auch betont „lässiges“ oder „cooles“ Verhalten sowie unange​passte Reaktionen (lautes Lachen, Aggressivität, Renitenz) können Ausdruck von Betroffenheit und Spannung sein. Es ist wichtig, die intensiven Gefühle und Reaktio​nen zu thematisieren, Anteil zu nehmen und Hilfe bei der Bewältigung anzubieten, re​spektive zu vermitteln.

Praktische Bewältigung in der Klasse

Thematisierung

Die direkt und indirekt betroffenen Klassen erhalten Zeitgefässe für die Thematisie​rung des Ereignisses.

Betroffenheit

Schülerinnen und Schüler dürfen ihre Betroffenheit zeigen und sollen sich schriftlich oder mündlich dazu äussern können.

Beratungsgespräch

Das Kriseninterventions-Team beschliesst in Absprache mit einer Fachperson, ob, in welcher Form und zu welchem Zeitpunkt in der betroffenen Klasse ein Beratungsge​spräch angeboten wird.

Einzel-/Gruppengespräche

Angebote von spezifischen Hilfestellungen für einzelne Schülerinnen und Schüler (Einzel- oder Gruppengespräche)

Medien

Die Schülerinnen und Schüler und Klassenlehrkräfte sollen keine Angaben gegenüber Pressevertretern ma​chen, sondern diese an den Mediensprecher / die Mediensprecherin des Kriseninter​ventions-Teams verweisen.

Rückkehr zur Tagesordnung

Ordnung und Rhythmus soll in die Klasse zurückgebracht werden. Es soll so bald als möglich zur Tagesordnung zurückgekehrt werden.

Symptomliste

Akute traumatische Reaktionen bei Kindern und Jugendlichen

Es handelt sich um vorübergehende, innert Stunden, Tagen oder Wochen abklingende Sym​ptome:

· Erhöhte Ängstlichkeit, Panikreaktionen, Schreckhaftigkeit, Gefühle des Bedrohtseins

· Vegetative Störungen

· Schlafstörungen, Albträume, Erschöpfung, Schwächegefühl

· Scham-, Schuld-, Versagensgefühle

· Regressives Verhalten, Anklammern

· Bettnässen

· Nervosität

· Konzentrations- und Lernschwierigkeiten

· Vermindertes Interesse, sozialer Rückzug, Passivität

· Vermeidungsverhalten (Ort, Inhalt, Personen in Zusammenhang mit dem Ereignis)

· Depressive Reaktionen

· Aggressive Reaktionen

· Renitenz

· Betont „cooles“ Verhalten oder übertriebene Fröhlichkeit

Halten die Symptome über einen längeren Zeitraum an oder treten sie nach einiger Zeit wieder auf, spricht man von einer „Posttraumatischen Belastungsstörung PTS“.

Betroffene, die unter PTS leiden, müssen zur Vermeidung einer Chronifizierung unbe​dingt einer fachlichen Behandlung zugeführt werden.

Allgemeine Verhaltensgrundregeln für psychologische Helferinnen und Helfer bei Unfällen und Katastrophen mit vielen Betroffenen

Organisation

· In Katastrophensituationen herrscht in der Regel immer ein Chaos. Ruhe und Ordnung herzustellen ist daher sehr wichtig.

· Die psychologische Erstbetreuung soll möglichst nahe am Ereignisort passieren. Die Opfer sollen nicht in eine Klinik oder eine Beratungsstelle wegtransportiert werden, so​fern sie keine medizinische Hilfe benötigen. Die Bearbeitung der akuten Belastungsreak​tionen vor Ort verringert die Gefahr der dissoziativen Abspaltung, d.h. der Verdrängung von Inhalten.

Helferteam

· Das Helferteam muss hierarchisch organisiert sein, eine Führung und klare Strukturen haben. Jedem Teammitglied werden Verantwortung und Aufgaben klar zugewiesen. Kei​ne Aktivitäten „auf eigene Faust“. Weniger stark betroffene Opfer können als Mitbetreuer eingesetzt werden.

· Das Verhalten der Helfer muss ruhig, klar, gezielt sein. Es darf keine Passivität aber auch keine Hektik aufkommen.

· Im Umgang mit dem Opfer muss der Helfer auf seine Sprache achten. Diese soll einfach sein. Er muss langsam, ruhig sprechen und kurze, konkrete Anweisungen geben.

Betroffene

· Die Betreuung der Bezugspersonen der Kinder (Eltern, Lehrer/Innen etc.) hat Vorrang, sofern sie auch Betroffene sind (kontra-intuitiv vorgehen!).

· Opfer mit lauter Symptomatik sind für spätere chronifizierte Störungen weniger gefährdet als stille, bewegungslose.

· Jugendliche Katastrophenopfer sind besonders suizidgefährdet. Die Schuldgefühle des Überlebenden sind bei ihnen besonders gross.

Angehörigen- oder Gruppen-Zusammengehörigkeit beachten

Konstanz stabilisiert, Wechsel destabilisiert. Deshalb unnötige Orts- und Bezugspersonen​wechsel vermeiden. Freunde, Bekannte und Familien zusammen lassen.

Sicherheit geben

Auf Ebene des Kindes gehen, sich niederbeugen, ruhig und langsam mit Einfühlungsvermö​gen Kind ansprechen, Kontakt aufnehmen, sich vorstellen mit Name und Funktion, nach sei​nem Namen fragen, JA-Antworten provozieren („Bist du Vreneli? Gehörst du zur Familie X / zur Klasse Y? Warst du dabei?“)

Beruhigen

Bezug zur Realität herzustellen. Etwas zu trinken anbieten, evtl. auch zu essen. Körperkon​takt machen (Hand auf Schulter, am Arm fassen) und Nähe anbieten. Warme Decken, Spiel​sachen, Plüschtiere, Zeichenmaterial abgeben. Beruhigend, ermutigend, positiv wirken, Ver​ständnis für Trauer / Aufregung äussern. „Du bist jetzt in Sicherheit, wir sorgen dafür, dass... Wir sind da für dich. Du lebst, atme ruhig in den Bauch“ (Hände auf Bauch legen lassen). Versichern, dass seine Reaktionen normal sind, dass wir alle in solchen Situationen so rea​gieren (mit Angst, Verzweiflung, Wut, Sprachverlust etc.)

Informationen geben

Rasch erfolgende, ruhige Informationen reduzieren den Stress der Betroffenen. Dazu gehö​ren Infos über das Ereignis, über Mitbetroffene, über getroffene resp. geplante Massnahmen, über Benachrichtigung der Eltern oder Verwandten, über Normalität ihrer Reaktionen, über zeitliche Dauer. Der Helfer darf nicht beschönigen.

Aktiv zuhören

Aktiv zuhören. Aktiv verbalen Kontakt herstellen. Fragen nach dem Ablauf des Ereignisses, aber auch nach dem Vorher und Nachher stellen. Stumme Kinder und Jugendliche ansprechen, ihnen Fragen stellen, Erklärungen geben, Körperkontakt machen. Stumme Kinder bekommen oft alles mit, haben aber durch den Schock vorübergehend „die Sprache verloren“.

Sofern die Polizei für die Ermittlung des Herganges eines Ereignisses auf Aussagen von Betroffenen angewiesen ist, sollten diese vor der polizeilichen Befragung nicht mit Fragen von Aussenstehenden bombardiert werden (Suggestionsgefahr, Veränderung der Aussagen durch Wiederholungen etc.). Fragen nach dem persönlichen Befinden und der eigenen Situ​ation sollten im Vordergrund stehen

Selbstkompetenz stärken

Selbsthilfe aktivieren, zeigen wie sie z.B. mittels Bauchatmung ihren Atem regulieren können (in die aufgelegten eigenen Hände atmen lassen). Handlungsanweisungen geben, wie sie sich verhalten sollen, welche Verantwortung sie für sich oder andere übernehmen sollen (Wasser holen, aufschreiben oder zeichnen, was passiert ist.) Das stärkt Kompetenzgefühl.

Psychologische Erste Hilfe leisten

heisst:

da sein
verfügbar sein
Verständnis haben
Sicherheit geben, Ruhe vermitteln
Essen, Trinken, Wärme geben

Kurzinformation für Führungspersonen von Teams für psychologische Erste Hilfe und für Helferinnen und Helfer

Organisation

Das Helferteam ist hierarchisch organisiert. Die Führungspersonen teilen den Helfe​rinnen und Helfern die Aufgaben zu. Die Helferinnen und Helfer halten sich an die Aufträge. Wenn sie eigene Ideen zum Vorgehen haben, unterbreiten sie diese den Führungspersonen. Kein Handeln auf eigene Faust!

Weniger stark betroffene Opfer können als Mitbetreuer eingesetzt werden.

Einsatzort

Mit der psychologischen Erstbetreuung möglichst nahe am Ereignisort beginnen

Die Behandlung der Bezugspersonen der Kinder hat Vorrang

(Eltern, Lehrer/Innen etc.). Contraintuitives Vorgehen.

Angehörigen- oder Gruppen-Zusammengehörigkeit beachten

Unnötige Orts- und Bezugspersonenwechsel vermeiden

Freunde, Bekannte und Familien zusammenlassen.

Sicherheit geben

Kontakt aktiv aufnehmen

Sich mit Name und Funktion vorstellen. Nach Namen des Kindes fragen. Ja-Antworten provozieren. Ruhig sprechen, Sprache dem Alter des Kindes anpassen: „Ich bin Frau … / Ich bin Herr… . Ich bin als Psychologe/Psychologin hier. Bist du Vreneli? Gehörst du zur Familie X? Gehörst du zur Klasse Y? Warst du dabei?“

Beruhigen

Bezug zur Realität herstellen. Etwas zu trinken anbieten, evtl. auch zu essen. Körper​kontakt machen (Hand auf Schulter, am Arm fassen) und Nähe anbieten. Warme De​cken, Spielsachen, Plüschtiere, Zeichenmaterial abgeben. Ruhige Sprechweise: „Du bist jetzt in Sicherheit, wir sorgen dafür, dass... Wir sind da für dich. Du lebst, atme ruhig in den Bauch (Hände auf Bauch legen lassen, Atem mit Zählen verlangsamen). Deine Reaktionen sind völlig normal.“

Informationen geben

Informationen über das Ereignis, über Mitbetroffene, über getroffene resp. geplante Massnahmen, über Benachrichtigung der Eltern oder Verwandten geben: „Das und das ist passiert. Wir werden das und das machen. Deine Eltern werden da sein / nicht da sein. Ich kann dir im Moment nicht genau sagen, was war, was sein wird etc. Dann und dann weiss ich mehr.“

Aktiv zuhören

Aktiv zuhören und nachfragen: „Was geschah vor, während, nach dem Unglück? Wo warst du, als das Unglück geschah, was hast du gesehen, gehört, gemacht? Wer war bei dir, neben dir?“

Selbstkompetenz stärken

Selbsthilfe aktivieren. Handlungsanweisungen geben, wie Kind sich verhalten soll, welche Verantwortung es für sich oder andere übernehmen kann: „Du machst jetzt… Du hilfst mir jetzt…Du kannst ja sicher…“

Suizid

Allgemeines

Der Suizid einer Schülerin, eines Schülers oder einer Lehrperson hat grosse Auswirkungen auf die ganze Schule.

Es besteht die Gefahr, dass andere Mitschüler/innen mit der traumatischen Situation schlecht zu​recht kommen und selber zu Suizidhandlungen verleitet werden.

Die Interventionen nach einem erfolgten Suizid sollen helfen,

· einen gesunden Trauerprozess in Gang zu bringen

· gefährdete Jugendliche zu erkennen,

· die Normalität im Tagesablauf der Schule baldmöglichst wieder herzustellen.

Schulleitung, Lehrerschaft und Fachpersonen unterstützen sich gegenseitig beim Auffangen der emotionalen Betroffenheit.

Praktische Bewältigung in der Klasse

· Zu jedem Suizid gehört eine lange Vorgeschichte, die wir als Aussenstehende nicht ken​nen können. Es wäre falsch, die Ursache einem einzigen erkennbaren - äusseren - Grund zuzuschreiben.

· Das Kriseninterventions-Team beschliesst in Absprache mit einer Fachperson, ob, in welcher Form und zu welchem Zeitpunkt in der betroffenen Klasse ein Beratungsge​spräch angeboten wird.

· Die betroffene und die übrigen Klassen erhalten Zeitgefässe für die Thematisierung des Ereignisses.

· Schüler dürfen ihre Betroffenheit zeigen und sollen sich schriftlich oder mündlich dazu äussern können.

· Umgang mit dem leeren Stuhl finden durch Umstellung der Sitzordnung.

· Halt und Rhythmus in die Klasse zurückbringen und zur Tagesordnung zurückkehren.

· Schülerinnen und Schüler  müssen auf die Nachahmungsgefahr aufmerksam gemacht werden und müssen wissen, an wen sie sich wenden können, wenn sie Gefahrenzeichen bei ihren Mitschü​lern erkennen.

· Fragen des Besuchs der Beerdigung oder des Aufbahrungsortes diskutieren, unter Be​rücksichtigung der entsprechenden Orientierung durch die Schulleitung. Frage der Mit​gestaltung der Trauerfeier.

· Für die Zeit zwischen dem Ereignis und der Beerdigung soll ein sichtbares Zeichen der Anteilnahme geschaffen werden. Dies soll aber zeitlich begrenzt sein (keine Zeit über​dauernden Erinnerungen wie Gedenktafeln und Bäume schaffen).

· Keine eingehende Diskussion der praktischen Möglichkeiten zum Suizid.

· Angebot von spezifischen Hilfestellungen für einzelne Schülerinnen und Schüler (Einzel- und Gruppenge​spräche).

· Die Schülerinnen und Schüler sollen keine Angaben gegenüber Pressevertretern machen, sondern diese an den Mediensprecher des Kriseninterventions-Teams verweisen.

Leitideen für Gespräche und Sonderstunden

Bei Gesprächen mit Schülerinnen und Schüler  und mit Klassen sollen folgende Punkte berücksichtigt werden:

· Es gibt nicht „eine richtige Art“, wie man sich nach einem Suizidereignis zu fühlen hat. Menschen reagieren auf Ereignisse wie dieses auf ganz unterschiedliche Art. Während die einen mit intensiven Gefühlen reagieren, sind die anderen durch den Schock wie ver​steinert, andere bleiben distanziert und fühlen sich gar nicht besonders betroffen.

· Es ist wichtig, dass weder dem Verstorbenen noch irgendjemand anderem die Schuld für den Suizid zugeschoben wird.

· Der Suizid soll nicht in positiver Art und Weise beschrieben und verherrlicht werden. Sui​zid ist weder romantisch noch heroisch. Suizid bringt zwar Beachtung, doch soll aufge​zeigt werden, dass es andere Möglichkeiten gibt, Beachtung zu erhalten.

· Es muss erklärt werden, dass sich der Verstorbene vor dem Suizid in einer ausweglos scheinenden Lebenssituation fühlte und er keine anderen Möglichkeiten mehr sah, seine Probleme zu lösen.

· Die Schüler sollen Erinnerungen an den Verstorbenen untereinander austauschen kön​nen. Sie sollen darüber sprechen wie lange sie den Verstorbenen gekannt haben, was sie mit ihm gemacht haben, was er gern getan hat, etc. Sie sollen beschreiben wann und wo sie ihn zum letzten Mal gesehen haben, was sie mit ihm getan oder gesprochen ha​ben. Sie sollen sich auch vorstellen, was sie ihm noch gerne gesagt hätten, wenn sie gewusst hätten, dass dies die letzte Begegnung sein wird.

· Es soll mit den Schülerinnen und Schülern  der Klasse darüber gesprochen werden, wie sie ihr Beileid der betroffenen Familie ausdrücken möchten.

· Schülerinnen und Schüler  sollen ermutigt werden, mit ihren Eltern und Freunden über ihre Gefühle und ihre Gedanken zu sprechen. Die Schülerinnen und Schüler  sollen genau darüber informiert werden, wo sie sich professionelle Hilfe holen können (Namen möglicher Berater, Telefonnummern, Adres​sen, etc.).

· Schülerinnen und Schüler sollen nur dann der Schule fernbleiben, wenn ihre Eltern einverstanden sind. Sie sollten nach den Gesprächen oder Sonderstunden nicht alleine nach Hause gehen in ein leeres Haus, sondern besser mit ihren Freunden oder mit Bekannten zusammen sein.

Anleitung zum Umgang mit den Eltern und den Geschwistern der Mitschüler des Opfers, Elternabend für die betroffenen Klassen

Es sollte überlegt werden, ob nicht in den ersten Tagen nach dem erfolgten Suizid ein El​ternabend organisiert werden müsste. Möglicherweise machen sich die Eltern der Mitschüler des Opfers Sorgen, wie ihr Kind das Trauma bewältigt. Auch sie brauchen Information und Unterstützung. Dieser Elternabend sollte kurzfristig angesetzt und in der Dauer zeitlich be​grenzt sein. Es geht primär darum, die Eltern sachlich zu informieren, wie sie ihrem Kind be​gegnen sollen. Sekundär können aber auch Eltern, die selber mit dem Schock nicht zurechtkommen, identifiziert und auf professionelle Hilfe aufmerksam gemacht werden.

Hilfestellung für die Identifizierung von Schülern mit einem erhöhten Suizidrisiko

Da die Ansteckungs- und Nachahmungsgefahr bei Mitschülern nach einem Suizidereignis einer Schülerin oder eines Schülers gross ist, müssen die Lehrerschaft, die Eltern und die Schülerinnen und Schüler darauf auf​merksam gemacht werden, wie sie gefährdete Jugendliche erkennen können. Eltern sollen mit Lehrern über ihre Sorgen und auch über Auffälligkeiten bei ihren Kindern sprechen kön​nen. Lehrer müssen Eltern informieren, wenn ihnen eine Schülerin oder ein Schüler  verändert erscheint. Für die​se Jugendlichen sollte fachliche Hilfe vermittelt werden (Erziehungsberatungsstelle, Kinder​und Jugendpsychiatrischer Dienst, frei praktizierende Psychiater oder Psychologen).

In der Regel vertrauen sich gefährdete Schülerinnen und Schüler häufig unter dem „Siegel der Verschwiegen​heit“ in erster Linie ihren Klassenkameraden an. Schülerinnen und Schüler müssen informiert werden, dass sie solche Geheimnisse auf keinen Fall hüten dürfen und an wen sie sich damit wenden können (Lehrer, Eltern, Jugendarbeiter, Pfarrer, etc.).

Erhöhtes Suizidrisiko besteht bei

· Geschwistern und Freunden des Verstorbenen, vor allem dann, wenn sie von der Suizidalität wussten und/oder die Alarmzeichen nicht erkannten, resp. nicht ernst nahmen

· Zeugen des Suizids

· Kindern und Jugendlichen mit früherem Suizidversuch

· Kindern und Jugendlichen mit Tendenz zu depressiven Reaktionen

· Kindern und Jugendlichen mit ausserordentlichen Belastungen in der Familie

· Kindern und Jugendlichen mit starken zusätzlichen Belastungen

Allgemeine für Lehrkräfte beobachtbare Anzeichen einer Suizidgefährdung bei Schülern

· plötzlicher Leistungsabfall

· Schulverweigerung

· gedankliches Beschäftigen mit dem Tode, welches in Zeichnungen, Aufsätzen etc. zum Ausdruck kommen kann

· Veränderungen im Sozialverhalten wie Rückzugsverhalten, Abbruch von Freundschaften etc.

· äusserlich sichtbare Unordentlichkeit und Vernachlässigung

· Veränderungen in Bezug auf das Schlaf- und Essverhalten („Dauerschlaf“ resp. Schlaflo​sigkeit, Gewichtszu-, resp. Gewichtsabnahme)

· Ankündigung des Suizids (rund 80% aller Suizide werden direkt oder indirekt angekün​digt)

· handlungsgebundene Alarmzeichen, z. B. das Verschenken von persönlichen Gegen​ständen.

Richtlinien für die Begegnung mit der Trauerfamilie

Es ist angezeigt, dass die Schulleitung und betroffene Lehrkräfte die Trauerfamilie besuchen und ihr emotionale Unterstützung anbieten. So besteht die Möglichkeit, falls die Familie es wünscht, Informationen über den Verstorbenen an die Schule oder an die Klassenkamera​den weiter zu geben. Es ist nicht nötig, aber hilfreich, wenn die Eltern ihr Einverständnis für eine Krisenintervention in der Schule geben. Die Familie kann helfen, Freunde und deren Geschwister zu identifizieren, die andere Schulen besuchen. Familien fühlen sich oft isoliert und stigmatisiert. Es ist wichtig, ihnen zu zeigen, dass man sie ernst nimmt. Oft sind sie froh zu erfahren, dass die Schule bemüht ist, den andern Kindern und der Lehrerschaft in ihrem Leid beizustehen und ihnen bei der Verarbeitung des Traumas zu helfen. Der Familie muss mitgeteilt werden, was die Schule für die Nachbetreuung plant.

Mit den Eltern soll besprochen werden, wie sie die Gegenstände ihres verstorbenen Kindes von der Schule nach Hause holen können. Vielleicht möchten sie es allein tun, vielleicht möchten sie es Dritte tun lassen oder vielleicht möchten sie es gemeinsam mit dem Lehrer tun. Es ist auch wichtig, den Eltern Hinweise zu geben, wo sie sich professionelle Hilfe in der Gemeinde holen können und ob es Selbsthilfegruppen gibt.

Im Kontakt mit Familien aus anderen Kulturen gilt es, Rücksicht zu nehmen auf ihre Sitten und Bräuche.

Richtlinien für Gedenken und Begräbnis

Es gilt, ein Gleichgewicht aufrechtzuerhalten zwischen dem Unterstützen des Trauerprozes​ses und dem Vermeiden der Idealisierung oder der Sensationsmache. Dieses Gleichgewicht zu bewahren ist eine heikle Angelegenheit bei Gedenkaktivitäten. Zeitlich begrenzte sichtba​re Aktivitäten sind aber wichtig und entsprechen dem Bedürfnis, dem Betroffenen ein Zei‑

chen zu setzen. Solche Aktivitäten dürfen nicht weitergehen als Bräuche der Schule in ande​ren Situationen. Sie müssen klar definiert und zeitlich beschränkt sein.

Fragwürdig sind Gedenkaktivitäten, wie beispielsweise Gedenktafeln aufstellen, einen Baum pflanzen etc. Solche permanenten Erinnerungen können für gefährdete Schüler potenziell als Aufforderung dienen, ebenfalls Suizid zu begehen. Trauernde und traumatisierte Schüler können beharrlich versuchen, des verstorbenen Schülers zu gedenken. Die Lehrerschaft soll das als einen Teil des Trauerprozesses sehen und verstehen, jedoch gleichzeitig versuchen, die Energie der Schüler in konstruktive, lebenszugewandte Projekte zu leiten.

Alle Schüler, die wünschen, am Begräbnis teilzunehmen, sollen unterstützt werden, voraus​gesetzt eine elterliche Erlaubnis liegt vor. Das Begräbnis spielt eine wichtige Rolle, wenn es darum geht, den Menschen zu helfen, die Realität des Todes zu akzeptieren. Es ist ein Ritu​al, um die Trauer zu teilen. Die Eltern sollen ermutigt werden, ihre Kinder zu begleiten und

mit ihnen über diese Erfahrung zu reden. Das Begräbnis kann einzeln oder in Gruppen be​sucht werden. Findet das Begräbnis während der Schulzeit statt, sollte der Schulbetrieb für diejenigen Schüler, die nicht teilnehmen, aufrecht erhalten bleiben.

Wenn die Familie eine Trauerfeier im engsten Familienkreis wünscht, hat die Schule die Möglichkeit, schulintern eine Gedenkfeier zu gestalten.

Richtlinien für die Medienberichterstattung zum Thema Suizid

Das Kriseninterventions-Team sucht nicht von sich aus aktiv den Kontakt zu den Medien. Erfährt das Kriseninterventions-Team, dass die Medien bereits involviert sind, müssen die folgenden Punkte beachtet werden.

Es ist heute erwiesen, dass manche Formen der Berichterstattung über Suizide in den Me​dien weitere Suizide als so genannte Imitationshandlungen hervorrufen können. In den letz​ten Jahren sind Richtlinien für Medienschaffende zur Berichterstattung über das Thema Sui​zid publiziert worden.

Einerseits stützen sich diese Richtlinien auf wissenschaftliche Literatur, andererseits auf kli​nische Erfahrungen mit Menschen in suizidalen Krisen. Bevor sich jemand entschliesst, sei​nem Leben ein Ende zu setzen, findet eine längere Entwicklung statt, in welcher sich der Betroffene vermehrt mit dem Gedanken an Suizid befasst. Während dieser Zeit kann ein Bericht über den Suizid eines anderen Menschen als Hinweis für einen möglichen letzten Ausweg erlebt und der Entschluss zum Suizid gefasst werden – sofern keine Hilfe von aus​sen kommt.

So wie Medienberichte Suizid auslösen können (negative Suggestion), ist es ebenso denk​bar, dass ein Medienbericht einem Menschen in einer suizidalen Krise Wege zur Hilfe auf​zeigt.

Die Aufmerksamkeit auf den Bericht und damit die Gefahr von Suizidhandlun​gen wird erhöht, wenn

· in einem reisserischen Aushang auf den Bericht hingewiesen wird

· der Bericht auf der Titelseite erscheint, besonders auf der oberen Hälfte

· der Ausdruck „Selbstmord“ oder „Suizid“ in der Artikelüberschrift verwendet wird

· eine Fotografie der betreffenden Person gezeigt wird

· implizit die Handlung als bewundernswert, heroisch oder mit Billigung dargestellt wird („In dieser Situation war eigentlich nur klar, dass....)

Der Nachahmungseffekt wird umso grösser sein, je mehr

· spezielle Details (z.B. Örtlichkeiten) und der gesamte Ablauf der Suizidmethode darge​stellt werden

· der Suizid als „unverständlich“ dargestellt wird („wo er doch alles hatte, was das Leben bieten kann“)

· romantisierende Motive verwendet werden („ewig vereint sein“)

· Simplifizierungen vorkommen („Selbstmord wegen schlechter Noten in der Schule“).

Der Nachahmungseffekt wird geringer sein, wenn

· deutlich Alternativen aufgezeigt werden (wo hätte der Betroffene Hilfe finden können?)

· auch solche Berichte folgen, in denen die Bewältigung von Krisensituationen aufgezeigt wird

· Informationen über Hilfsmöglichkeiten und Arbeitsweisen von Hilfsstellen gebracht wer​den

· Hintergrundinformationen über die Suizidgefährdung und das weitere Vorgehen gegeben werden.

Die suizidale Entwicklung und der Suizidversuch

Ein suizidaler junger Mensch will in der Regel nicht tot sein, er will eine andere Lebenssitua​tion. Suizidhandlungen bewirken im sozialen Umfeld (Familie, Freundeskreis, Schule, etc.) grosse emotionale Betroffenheit. Gleichzeitig besteht oft die Tendenz, das Geschehene zu bagatellisieren, zu verdrängen oder totzuschweigen („Was nicht sein darf, ist nicht“). In der Öffentlichkeit werden Suizidhandlungen immer wieder in verzerrter und reisserischer Art dar​gestellt, was zur Nachahmung provozieren kann.

Es ist deshalb wichtig, dass sachlich und respektvoll über das Thema der Suizidalität ge​sprochen wird.

Die suizidale Entwicklung

Studien haben gezeigt, dass die suizidale Entwicklung in drei Phasen abläuft, meist über einen längeren Zeitraum.

· In der ersten Phase werden Suizidhandlungen als Problemlösung in Erwägung gezogen.

· In der zweiten Phase besteht eine Ambivalenz zwischen lebensbejahenden und lebens​verneinenden Gedanken und Handlungen.

· Bei anhaltender Belastung verdichtet und konkretisiert sich in der dritten Phase der Ent​schluss zur Suizidhandlung.

Warnsignale

In Ergänzung zur Liste der beobachtbaren Anzeichen einer Suizidgefährdung gelten bei Kin​dern und Jugendlichen folgende Warnsignale:

· Subjektiver Eindruck, nicht ausreichend geliebt zu sein

· Gefühle der Einsamkeit, Isolation, Verzweiflung

· Gefühle der Ausweg- bzw. Sinnlosigkeit

· Ängste

· Grübelzwänge

· Lustlosigkeit, Teilnahmslosigkeit

· Sehnsucht, „weg zu sein“, „auszuschlafen“

· Weglauftendenzen, resp. Versuche

· Phantasien um das „Danach“.

Ansprechen

Das achtsame Ansprechen eines Kindes oder eines Jugendlichen, das / der in einer Krise steckt und Anzeichen einer evt. suizidalen Entwicklung zeigt, ist nicht nur den Fachleuten vorbehalten, sondern kann und soll auch Aufgabe von Freunden, Familienangehörigen und Lehrerinnen und Lehrern sein. Die Angst, ein Ansprechen der Suizidalität könne erst recht eine Suizidhandlung auslösen, ist unbegründet. Im Gegenteil, es ist wichtig, dies zu tun.

Eine Möglichkeit, Kinder und Jugendliche bei Verdacht auf Suizidalität anzusprechen ist:

„Wenn es Menschen sehr schlecht geht, denken sie oft, das Leben habe keinen Sinn und möchten es loswerden.

Ich mache mir Sorgen, weil ich den Eindruck habe, es gehe dir sehr schlecht und du könntest auch solche Gedanken haben. Ich möchte mit dir darüber reden.“

Nach einem Suizidversuch

Der Suizidversuch eines Mitschülers sollte nicht verschwiegen werden. Wenn in einer Klasse bekannt wird, dass eine Schülerin, ein Schüler einen Suizidversuch unternommen hat, ist es Aufgabe der Schule, den Schüler bei der Rückkehr in seine Klasse zu unterstützen. Der Schulleiter und / oder der Klassenlehrer sollen deshalb mit den Eltern, dem betroffenen Schüler und den von der Familie ev. bereits beigezogenen Fachleuten Kontakt aufnehmen, um den Wiedereintritt des Schülers in die Klasse vorzubereiten.

Unter Berücksichtigung der Wünsche des betroffenen Schülers soll dabei besprochen wer​den, welche Informationen die Klasse vor seiner Rückkehr in die Schule erhalten, ob der Suizidversuch in seiner Anwesenheit besprochen werden soll und ob er am ersten Schultag in die Schule begleitet werden möchte.

Eine der von Kindern und Jugendlichen am häufigsten genannten Gründe für einen Suizid​versuch sind Probleme in der Schule (Leistungsprobleme, Mobbing, etc.). In diesen Fällen ist es entscheidend, dass sich die Schule zusammen mit der Familie, dem betroffenen Schüler und beigezogenen Fachleuten um eine Klärung der Schulproblematik bemüht.

Misshandlung und sexuelle Ausbeutung von Kindern und Jugendlichen

Grundsätzliches

· Die Kinder / die Jugendlichen ernst nehmen.

· Wahrnehmungen und Aussagen der Kinder / der Jugendlichen möglichst präzise festhalten.

· Vorschnelle Interpretationen vermeiden. Ein Symptom kann verschiedene Gründe haben.

· Bekannte, Kollegen/Kolleginnen, Freunde/Freundinnen können in diesem speziellen Fall nur beschränkt weiterhelfen.

· Die koordinierte Zusammenarbeit mit Fachstellen ist unbedingt notwendig.
Richtlinien zum Vorgehen bei Verdacht auf sexuelle

Ausbeutung
Fragen

· Worauf stützen Sie Ihre Vermutung?

· Beobachtungen

· Aussagen der Kinder / der Jugendlichen

· Aussagen/Hinweise Dritter

· was ist neu/anders/auffällig im Verhalten der Kinder / der Jugendlichen?

· was ist gleich geblieben im Verhalten?

Was nicht tun?

· rasches und unüberlegtes Handeln vermeiden

· nicht mit unbeteiligten Aussenstehenden über den Verdacht sprechen; Gerüchtebildung vermeiden

· sich nicht durch verschiedene Meinungen verunsichern lassen

· die möglichen Täter nicht mit dem Verdacht konfrontieren

Was tun?

· sich mit dem Verdacht an eine Fachstelle wenden und sich dort weiter informieren

· sich nicht gleichzeitig an mehrere Fachstellen wenden

· sich Zeit nehmen vor dem aktiv Werden.
Verdacht auf Misshandlung

Fragen

· Worauf stützen Sie Ihre Vermutung?

· Beobachtungen

· Aussagen/Verhalten/körperl. Anzeichen beim Kind

· Hinweise Dritter

· häufige „Unfälle“, Schulabsenzen

· hat sich das Kind / der Jugendliche verändert? wie?

· nicht länger zuwarten.

Was tun?

· aktiv werden; misshandelte Kinder/Jugendliche brauchen Schutz

· Kolleginnen und Kollegen nach ähnlichen Beobachtungen fragen

· die Kinder/die Jugendlichen bezüglich der gemachten Beobachtungen ansprechen

· falls die Kinder / die Jugendlichen Verletzungen haben, sie dem Schularzt / der Schulärz​tin vorstellen

· sich an eine Fachstelle wenden und sich dort weiter informieren

· dem Kind / dem Jugendlichen helfen, seine Ängste auszuhalten; sich als Vertrauensper​son anbieten

· dem Kind / dem Jugendlichen zeigen, wo es im Notfall Schutz findet; für die Betroffenen erreichbar bleiben (Telefonnummer).

Fachstellen

Kinderklinik Inselspital

(Kinderschutz-Team, für Kleinkinder bis 6 Jahre)
031 632 21 11

EB Burgdorf
034 422 65 25

Universitäre Psychiatrische Dienste

Kinder- und Jugendpsychiatrische Poliklinik
Effingerstrasse 12 

3011 Bern


031 633 41 41

Beratungsstelle für vergewaltigte Frauen und Mädchen 
Rodtmattstrasse 45

3014 Bern


031 332 14 14

Kantonales Jugendamt 
Gerechtigkeitsgasse 81

3011 Bern


031 633 76 33

Musterbriefe


Ausserordentlicher Todesfall einer Lehrkraft

1. Tag / Orientierungsbrief an die Schulklasse der Lehrkraft

Liebe Eltern


1. Tag / Orientierungsbrief an das Kollegium und an die Schulkommission

Liebe Kolleginnen und Kollegen

Wir sind bestürzt und sehr traurig, euch mitteilen zu müssen, dass unsere Kollegin … am Wochenen​de tot aufgefunden wurde. Sie wurde Opfer eines Tötungsdeliktes. Die Kinder der betroffenen Klassen wurden informiert. Fachpersonen stehen der Lehrerschaft zur Verfügung. Alle Schulhäuser haben Kenntnis über das Vorgefallene.

2. Tag / Orientierungsbrief an die Schulklasse der Lehrkraft

Liebe Eltern

Wir möchten Sie orientieren, wie der heutige Schultag Ihres Kindes gestaltet worden ist. Die Klasse wurde von … und … betreut. Folgende Fachkräfte unterstützten die Lehrkräfte:

…, Heilpädagogin …, Pfarrer

…, Erziehungsberaterin

Wir sind uns bewusst, dass wir alle mit einer schwierigen Situation konfrontiert sind, die wir nicht von heute auf morgen lösen können. Zu Ihrer Unterstützung legen wir Ihnen ein Blatt der Erziehungsbe​ratung bei.

Ab … wird … die Stellvertretung bis… übernehmen. Wir hoffen, dass so eine gute Begleitung Ihres Kindes gewährleistet wird.

Bei allfälligem Bedarf werden wir Sie weiter informieren.

Wir danken Ihnen für Ihr Verständnis und Ihre Mitarbeit.

Vor der Trauerfeier / Orientierungsbrief an die Schulklasse der Lehrkraft

Liebe Eltern

Am … werden wir uns von … verabschieden müssen.

Die Trauerfeier findet in … statt. Die Schülerinnen und Schüler der Klasse … mit ihren Eltern besam‑
meln sich um … Uhr vor der Kirche. Anschliessend gehen wir gemeinsam zur Aufbahrungshalle.

Die … werden wir mit ins Grab geben. Eventuell wird jedes Kind während der Trauerfeier in der Kirche eine Kerze anzünden.

Die Teilnahme ist freiwillig. Wenn Ihr Kind an der Trauerfeier teilnehmen möchte, ist es unumgänglich, dass Sie es persönlich begleiten.
Vor der Trauerfeier / Orientierungsbrief an die Schülerschaft des Schulhauses

Liebe Eltern

Am … werden wir uns von … verabschieden müssen.

Die Trauerfeier findet in … statt. Besammlung ist um … bei der Aufbahrungshalle.

Wir Lehrkräfte werden als Privatpersonen an der Trauerfeier teilnehmen. Der Unterricht fällt deshalb aus. Die Teilnahme der Schülerinnen und Schüler ist freiwillig. Wenn Ihr Kind an die Trauerfeier gehen möchte, ist es unumgänglich, dass Sie es persönlich begleiten.

Vor der Trauerfeier / Orientierungsbrief an die Schülerschaft anderer Schul​häuser

Liebe Eltern

Am … findet die Trauerfeierfeier für unsere verstorbene Kollegin, … statt.

Die …kommission möchte den Lehrkräften die Teilnahme ermöglichen.

Deshalb findet an diesem Nachmittag der Unterricht an der Klasse Ihres Kindes nicht statt. Wir bitten um Verständnis.

Todesanzeige

Tief betroffen und traurig müssen wir Ihnen den plötzlichen Tod unserer geschätzten Lehrerin und Kollegin

…

bekannt geben.

Sie unterrichtete im Schulhaus … Das Kollegium verliert eine … Kollegin, ihre Schülerinnen und Schüler eine … Lehrerin. … hinterlässt eine grosse Lücke. Wir werden sie sehr vermissen.

Gemeinderat

…kommission

Schulleitung und Lehrerschaft Schülerinnen und Schüler

Hauswarte der Schulhäuser

der Gemeinde Münchenbuchsee

Die Trauerfeier ....

Ausserordentliches Ereignis

Orientierungsbrief an die Eltern

Liebe Eltern
L

Als Eltern fragen Sie sich, was Sie in einer solchen Krisensituation für Ihre Kinder tun können, damit sie das Erlebte möglichst gut verarbeiten können.

Wir möchten Sie über einige wichtige Punkte informieren.

Alle Menschen – Kinder, Jugendliche und Erwachsene – zeigen nach belastenden Ereignissen Stressreaktionen und Verhaltensauffälligkeiten. Dies sind absolut normale Reaktionen auf eine aus​serordentliche Situation, die meist nach Stunden oder Tagen wieder abklingen, wie

· Schlafstörungen, Albträume, Schwächegefühle

· Rückfalle in kleinkindliches Verhalten

· Bettnässen, Daumenlutschen

· Nervosität, Reizbarkeit, Hyperaktivität, Aktivismus, Ruhelosigkeit

· Scham-, Schuld- und Versagensängste

· Passivität, sozialer Rückzug

· Vermeidungsverhalten (Ort, Personen, Gespräch)

· Ängstlichkeit, Panikreaktionen

· Konzentrationsschwäche, Leistungsabfall

· Aggressionen

· renitentes, "lässiges", "cooles" Gehabe, Lachen.

Was können Sie als Eltern tun?

Die Verfügbarkeit der Eltern / der Vertrauensperson ist für das Kind im Moment das Wichtigste.

· Bleiben Sie im Gespräch mit Ihrem Kind, und zwar auf der Ebene

was ist geschehen?

was hast du gehört?

was hast du gesehen?

· Hören Sie aufmerksam und ruhig zu.

· Bedrängen Sie Ihr Kind nicht mit Fragen.

· Lassen Sie es erzählen oder zeichnen, ohne zu korrigieren oder das Erlebte zu bagatellisieren ("das ist doch nicht so schlimm"...) oder zu dramatisieren.

· Erklären Sie Ihrem Kind, dass seine Gefühle und Gedanken in dieser Situation normale Reaktio​nen sind.

· Wirken Sie Gerüchtebildung entgegen, indem Sie dem Kind sagen, was Sie selber wissen und was nicht; gehen Sie nicht auf "Erzählungen" und Hypothesen ein.

· Schützen Sie sich und Ihr Kind kategorisch vor den Medien. Verweisen Sie Medienleute an die offiziellen Auskunftsstellen.

· Medikamente sind in diesen Fällen in der Regel nicht hilfreich.

Klingen die Stressreaktionen nach einigen Wochen nicht ab, melden Sie sich bei Ihrem Arzt oder bei folgender Stelle:

Kantonale Universitäre Psychiatrische Dienste UPD 
Bern Poliklinik Bern, Effingerstr. 12
3011 Bern 
Telefon 
031 633 4141

Erziehungsberatung Kinder- und Jugendpsychiatrischer Dienst Burgdorf
Presse-Communiqué

Pressemitteilung

Lehrerschaft, Schülerinnen und Schüler, sowie die Schulkommission sind vom tragischen Ereignis … (was, wo, wann) tief betroffen.

Die Schule hat umgehend ein Krisenbewältigungs--Team einberufen. Dieses besteht aus folgenden Personen: …

Schülerschaft und Lehrkräfte werden psychologisch betreut.

Die Eltern/Angehörigen werden über mögliche traumatische Reaktionen ihrer Kinder informiert. Insbe​sondere werden sie betreffend dem Umgang mit der akuten Traumatisierung und der Verarbeitung des Geschehens innerhalb der Familie beraten.

Wir bitten die Medienvertreterinnen und -vertreter

· die Schülerinnen und Schüler keinesfalls zum Ereignis zu befragen

· Auskünfte beim Medienverantwortlichen des Kriseninterventions-Teams, … einzuholen.

Mit dieser Zurückhaltung leisten Sie einen wesentlichen Beitrag zur Verhinderung von Traumatisie​rungen und Re-Traumatisierungen der Betroffenen.

Tod / Suizid eines Schülers

Suizid: Orientierung an die Eltern der Mitschülerinnen und Mitschüler

Liebe Eltern
Heute Morgen erhielten wir die unfassbare Nachricht, dass sich unser Schüler … gestern / gestern Abend / letzte Nacht das Leben genommen hat. Auch wenn wir versuchen, die Gründe seiner Tat zu verstehen, werden wir nie richtig begreifen, was in seinem Leben vor sich ging und welche Umstände letztlich zu seinem Tod geführt haben. Zu jedem Suizid gehört eine lange Vorgeschichte, die wir als Aussenstehende nicht kennen. Es wäre falsch, die Ursache einem einzigen äusseren Grund zuzu​schreiben oder gar darüber Vermutungen anzustellen.

Wir sind alle sehr erschüttert und traurig. Wir entbieten seiner Familie und seinen Freunden unser herzliches Beileid.

Schülerinnen und Schüler, welche ein Gespräch mit einer Fachperson wünschen, können sich beim Klassenlehrer oder bei der Schulleitung, Tel. …, melden.

Vermuteter Suizid eines Schülers: Orientierung an die Eltern der Mitschülerin​nen und Mitschüler

Liebe Eltern

Heute Morgen erhielten wir die unfassbare Nachricht, dass unser Schüler … gestern / gestern Abend / letzte Nacht gestorben ist. Das ist die bisher einzige offizielle Information, die wir erhalten haben.

Wir sind alle sehr erschüttert und traurig über den Tod von …. Wir entbieten seiner Familie und seinen Freunden unser herzliches Beileid.

Für Schülerinnen und Schüler besteht heute den ganzen Tag die Möglichkeit, mit einer Ansprechper​son oder mit der Schulleitung zu sprechen.

Bestätigter Suizid eines Schülers: Orientierung an die Eltern der Mitschülerin​nen und Mitschüler

Liebe Eltern

Wir wissen jetzt, dass sich unser Schüler … das Leben genommen hat. Auch wenn wir versuchen, die Gründe seiner Tat zu verstehen, werden wir nie richtig begreifen, was in seinem Leben vor sich ging und welche Umstände letztlich zu seinem Tod geführt haben. Zu jedem Suizid gehört eine lange Vorgeschichte, die wir als Aussenstehende nicht kennen. Es wäre falsch, die Ursache einem einzigen äusseren Grund zuzuschreiben oder gar darüber Vermutungen anzustellen.

Heute möchten wir in unserer Schule wieder zu einem normalen Tagesablauf kommen.

Das kann für einige von uns sehr schwierig sein.

Schülerinnen und Schüler, die das Bedürfnis haben, mit jemandem zu sprechen – entweder allein oder mit einer Freundin / einem Freund – können sich bei einer Lehrerin / einem Lehrer oder bei der Schulleitung melden. Folgende Ansprechpersonen sind ebenfalls für alle Schülerinnen und Schüler da:

…

Die Trauerfeier findet in … statt. Besammlung ist um … bei der Aufbahrungshalle.

Einige Lehrkräfte werden als Privatpersonen an der Trauerfeier teilnehmen. Der Unterricht fällt an den betroffenen Klassen aus. Die Teilnahme der Schülerinnen und Schüler ist freiwillig. Wenn Ihr Kind an die Trauerfeier gehen möchte, ist es unumgänglich, dass Sie es persönlich begleiten.

Tod eines Schülers: Orientierung an die Eltern der Mitschülerinnen und Mit​schüler

Liebe Eltern

Über das Wochenende / In den letzten Tagen musste die Schule den plötzlichen Tod eines ihrer Schüler zur Kenntnis nehmen. Wir sind alle sehr erschüttert und traurig über seinen Hinschied.

Die Schule verfügt über Ansprechpersonen, die Ihrem Kind helfen können, seine Reaktion auf das traurige Ereignis und seine Trauer zu verarbeiten: …

Unser Team ist bereit, mit Ihrem Kind zu sprechen und seine Fragen zu beantworten. Es ist wichtig, dass auch Sie für Ihr Kind da sind und bereit sind, seine Gefühle zu akzeptieren, ihm gut zuhören und seine Fragen ehrlich beantworten.

Wenn Sie Fragen haben oder weitere Unterstützung wünschen, melden Sie sich bei der Schulleitung, Tel. …

Quellen
Handbuch Krisenintervention und Krisenbewältigung 
Schule/Gemeinde Münchenbuchsee 2004 - als Haupt-Vorlage
Bewältigung von ausserordentlichen Ereignissen

Verhaltensanleitung in Krisensituationen für Schulleitungen, Schulteams, Schulkom​missionen

Kantonale Universitäre Psychiatrische Dienste UPD Erziehungsberatung

Kinder- und Jugendpsychiatrische Poliklinik Bern

Intervention in Schulen bei Suizid

und anderen ausserordentlichen Ereignissen

EB Bern: 2. überarbeitete Auflage Februar 2002 Andreas Kreis, Ursula Marti, Ruth Regula Schreyer

Verdacht auf Misshandlung

Sexuelle Ausbeutung von Kindern und Jugendlichen

Erziehungsberatung des Kantons Bern

Herzlichen Dank an die oben erwähnten Autorinnen, Autoren und Institutionen!
Genehmigt von der SKK
Lyssach, 26. April 2007

Schule und Kindergarten, Schulhausstr. 15, 3421 LYSSACH


( 034 445 28 28  � HYPERLINK "mailto:info@schule-lyssach.ch" ��info@schule-lyssach.ch�  � HYPERLINK "http://www.schule-lyssach.ch" ��www.schule-lyssach.ch�








Überprüfung durch SL








Ereignis











 Kriseninterventionsteam


einberufen





Ja





Nein





Interne Lösung möglich?





 Information


Schulleitung











 Information


und


Organisation


gemäss 


internen 


Abmachungen & Abläufen








 














Information 





und





Organisation 





gemäss Handbuch























Leider müssen wir Ihnen die traurige Mitteilung machen, dass die Klassenlehrerin Ihres Kindes, ……………………………, an diesem Wochenende gestorben ist. Wir alle sind darüber sehr traurig. Sie können Ihrem Kinde helfen, indem Sie ihm gut zuhören und seine Gefühle akzeptieren. Die Schule organisiert Ansprechpersonen, die Ihrem Kind helfen können, seine Reaktionen zu verarbei�ten.





Der Unterricht für die Klasse … findet am … nach Stundenplan statt. Die Schule verfügt über Fach�personen, welche die Kinder ab … begleiten werden.





Wir werden Sie zu gegebener Zeit weiter informieren.





















































Das ausserordentliche Ereignis vom … hat direkt oder indirekt auch Ihr Kind, Ihre Familie betroffen. Dies tut uns sehr leid.
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